
Leslie E. Orgel (1927–2007)

Leslie E. Orgel[*] verstarb im Oktober
2007 im Alter von 80 Jahren. Fr�he
Anerkennung hatte er mit seinen Bei-
tr"gen zur Ligandenfeldtheorie erlangt

– die nach ihm be-
nannten Orgel-
Diagramme z"hlen
bis heute zum
Lehrstoff der anor-
ganischen Chemie.
Sp"ter legte er mit
Untersuchungen
�ber potenziell pri-
mordiale Synthese-
wege zu Nucleoba-
sen, Nucleosiden

und Nucleotiden sowie �ber nichtenzy-
matische Reaktionen an RNA-Templa-
ten die Grundlagen f�r eine chemische
Theorie der Lebensentstehung, die
heute als RNA-Welt-Hypothese be-
kannt ist. Gemeinsam mit seinem
Freund Stanley Miller, der ebenfalls
2007 starb, z"hlte Orgel zu den promi-
nentesten Wissenschaftlern auf dem
Gebiet der pr"biotischen Chemie.

Leslie Orgel war ein Wunderkind.
Ihm wird nachgesagt, dass er w"hrend
seines Chemiestudiums in Oxford nur
die wenigsten (bis keine) Vorlesungen
und Praktika besucht hat, seinen Ab-
schluss als B.A. hingegen mit der Best-
note machte. Gleich nach seiner Pro-
motion erhielt er vom Magdalen Col-
lege ein Forschungsstipendium, mit dem
seine wissenschaftliche Karriere
begann. Jack Dunitz hat anl"sslich des
70. Geburtstags von Leslie Orgel be-
schrieben, wie es zu ihrer Zusammen-
arbeit �ber die Struktur des Ferrocens
kam und wie Leslie Orgel innerhalb
weniger Tage ein MO-Modell entwi-
ckelte, das Struktur und Stabilit"t von
Ferrocen erkl"rte und �berdies vorher-
sagte, dass auch Bisbenzolchrom und
Biscyclobutadiennickel stabile Verbin-
dungen sein m�ssten.[1] Ferrocen wurde
1953 Gegenstand einer gemeinsamen
Publikation in Nature, mit der der Be-
griff „Sandwichverbindungen“ gepr"gt
wurde.[2]

Mitte April 1953 fuhren Dunitz,
Orgel und der in Oxford hinzugekom-

mene Sidney Brenner nach Cambridge,
um Watson und Crick zu besuchen, in
deren Labor gerade eine neue Version
ihres DNA-Modells aufgebaut war. Von
diesem Tag an begann f�r Leslie Orgel
ein kontinuierlicher Ebergang von der
theoretischen anorganischen Chemie in
die chemischen Wurzeln der molekula-
ren Biologie. 1954/55 nahm er bei Linus
Pauling am Caltech die Gelegenheit
wahr, sein Wissen �ber Molekularbio-
logie in Diskussionen mit den damals
f�hrenden Vertretern dieses Fachs zu
vertiefen. 1956 kehrte er nach England
zur�ck und arbeitete bis 1963 in Cam-
bridge in der Abteilung f�r Theoretische
Chemie. Am Ende dieser Schaffenspe-
riode hatte Leslie Orgel neben seinem
Buchklassiker „An Introduction to
Transition Metal Chemistry: Ligand
Field Theory“[3] nahezu 100 Publikatio-
nen vorzuweisen. In Cambridge gehIrte
er dem „RNA tie club“ an, der sich als
junge Diskussionsplattform verstand
und das Ziel verfolgte, Ideen f�r die
Entschl�sselung des genetischen Codes
und der damals unbekannten Rolle der
RNA auszubr�ten. Es gab 24 Mitglieder
(4 stellvertretend f�r die 4 Nucleobasen
sowie 20 f�r die Aminos"uren), die
Wollkrawatten mit aufgesticktem Dop-
pelstrang-Emblem trugen.

Mit seinem Wechsel an das neuge-
gr�ndete Salk-Institute for Biological
Studies begann f�r Leslie Orgel 1964 die
Schaffensphase, in der er sich ganz auf
den Ursprung des Lebens konzentrieren
konnte. In La Jolla traf er auf Stanley
Miller, mit dem er gemeinsam die Mo-
nographie „The Origin of Life on the
Earth“[4] verfasste, die zu den Buch-
klassikern auf diesem Gebiet gehIrt.
RNA wurde zum Bindeglied zwischen
pr"biotischer Chemie und Molekular-
biologie. Experimentelle Untersuchun-
gen zur Selbstkonstituierung von Nuc-
leobasen, Nucleosiden und Nucleotiden
aus einfachen primordialen Bausteinen
z"hlten ebenso zum Arbeitsprogramm
wie der Versuch, auf biomimetischem
Weg RNA-Kopien in Abwesenheit von
Polymerasen aufzubauen.

Dass es ihm und seinen Mitarbeitern
schrittweise gelang, die templatgesteu-
erte Verkn�pfung von Mononucleosid-
Phosphorimidazoliden chemo- und re-
gioselektiv unter Informationstransfer
ablaufen zu lassen,[5] war ein Meilen-
stein auf demWeg zu einer molekularen

Replikation.[6] All diese Arbeiten waren
f�r Orgel die logische Konsequenz aus
langj"hrigen Eberlegungen, denen zu-
folge die Replikation von RNA oder
eines noch einfacheren Vorl"ufermole-
k�ls bereits vor „Erfindung“ der Trans-
lation existiert haben musste. Wenn-
gleich der Begriff „RNA-Welt“ erst
1986 durch Walter Gilbert gepr"gt
wurde – wenige Jahre nach der bahn-
brechenden Entdeckung von katalyti-
scher RNA (Ribozyme) durch Cech und
Altman – stand f�r Leslie Orgel, Francis
Crick und Carl Woese bereits Ende der
1960er fest, dass unsere heutige, auf
Arbeitsteilung zwischen DNA, RNA
und Proteinen basierende Biochemie
nicht die Urform des Lebens gewesen
sein konnte. Eine Urform mit RNA als
Tr"ger genetischer Information und
gleichzeitig Tr"ger katalytischer Funk-
tion verblieb als eine logische Annahme.
Jerry Joyce beschreibt in seinem Nach-
ruf, wie die Entdeckung katalytischer
RNA von Orgel aufgenommen wurde:
Als Ergebnis einer hoch angeregten
Diskussion mit Crick und Joyce postu-
lierte Orgel am gleichen Tag, dass ein als
RNA-Replikase wirkendes Ribozym
eine Schl�sselfunktion f�r die Entste-
hung der RNA-Welt gehabt haben
kInnte.[7]

Ich habe Leslie Orgel als einen
brillanten, weitsichtigen, wissenschaft-
lich neugierigen und "ußerst großz�gi-
gen Menschen erlebt. 1984, w"hrend
meines Postdoktorats in seinem Labor,
gew"hrte er mir die Freiheit, einen
Projektvorschlag bearbeiten zu d�rfen,
der nicht ganz auf der Linie seiner Ar-
beiten lag. Das Projekt wurde im Laufe
der Zeit immer spannender, wobei ich
schließlich in Leslie Orgel einen Dis-
kussionspartner fand, der genau so auf-
geregt wie ich selbst �ber das war, was
gerade passierte. Kurz vor meiner Ab-
reise riet er mir, das Projekt unter ei-
genem Namen weiterzuentwickeln und
zu publizieren. Ich bin Leslie Orgel f�r
diese Großz�gigkeit bis heute unendlich
dankbar, bedaure aber, dass es nie zu
einer gemeinsamen Publikation kam.
Im Juni 2006 begegnete ich Leslie Orgel
ein letztes Mal auf einem Workshop der
KIniglichen Schwedischen Akademie
des Wissenschaften �ber den Ursprung
des Lebens. Wir alle durften noch
einmal den dezent humorvollen und
brillant argumentierenden Leslie Orgel

�[*] Photo mit freundlicher Genehmigung des
Salk Institute.
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erleben, der sich sichtlich dar�ber
freute, dass dieses eng mit seinem
Namen verbundene Gebiet nach wie vor
auf Interesse stIßt.

Leslie Orgel wird seinen Sch�lern
als Vorbild in Erinnerung bleiben. Die
volle Bedeutung seines Lebenswerks
kann erst dann richtig beurteilt werden,
wenn aus der Nische der pr"biotischen
Chemie eine neues Hauptgebiet der
chemischen Grundlagenforschung ent-
standen ist. Es bleibt zu hoffen, dass die
Nffentlichkeit die von Leslie Orgel ge-

stellte Frage nach dem Ursprung des
Lebens als eine der großen Herausfor-
derungen an die Chemie des 21. Jahr-
hunderts begreifen wird.

G�nter von Kiedrowski
Ruhr-Universit%t Bochum
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